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Klaus Wildenhahn schreibt Poesie, Streitschriften, Analy-

sen und Berichte aus der eigenen Arbeitswelt. Notiert wer-

den die Texte auf kleinen Notizblöcken. Jahrgang 1930,

nimmt er seine Welt in den Blick – *lmisch als Dokumen-

tarist und, nicht so bekannt, in literarischen Miniaturen,

aus denen sich auch eine Filmtheorie *ltern lässt, deren

Boden die Wirklichkeit ist.

Eva Orbanz, geboren 1942 in Berlin, war über viele Jahre

Kuratorin des Filmarchivs der Deutschen Kinemathek.

Von 2003 bis 2009 war sie Präsidentin der Fédération In-

ternationale des Archives du Film (FIAF). Sie hat als Her-

ausgeberin und Autorin an verschiedenen Publikationen

der Kinemathek mitgearbeitet.
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Eintrag in ein Leben

Von Eva Orbanz

Klaus Wildenhahn sagt: »Ich habe Glück gehabt«. Damit

meint er seine Arbeit im NDR, der öffentlich-rechtlichen

Anstalt, »der guten Erbschaft unserer Besatzungsmächte«.

Begonnen hat er seine Arbeit dort bei »Panorama«. Als

Realisator. »Eine, wie ich heute noch *nde, schöne Berufs-

bezeichnung. Etwas Vorgegebenes realisieren, bis zur

Kenntlichmachung verdichten.«

Er wanderte durch den Sender, realisierte Dokumentar-

*lme. Die nächste Station war bei Egon Monk, Leiter der

Hauptabteilung Fernsehspiele. Monk empfahl ihn an Hans -

jörg Pauli, Musikredakteur. Es gab kleine AusSüge zum

WDR – zum Fernsehen und zum Hörfunk. Dann wieder

NDR, zu Horst Königstein, Redakteur in der Abteilung

Weiterbildung I, Drittes Programm. Und zwischendurch

– 1968 bis 1972 – die dffb (Deutsche Film- und Fernseh-

akademie Berlin). Als Dozent drehte er mit den Studenten

Dokumentar*lme und gründete die »Gruppe Wochen-

schau«.

Ihn interessierte für seine Filmarbeit die Anfang der

1960er-Jahre in den USA von Richard Leacock, Albert

Maysles und D. A. Pennebaker entwickelte Methode des

»Direct Cinema«: Sie hatten, unabhängig voneinander,
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synchron laufende, tragbare Kameras und Tonbandgeräte

entwickelt, die eine nie gekannte Beweglichkeit in aktuel-

len Aufnahmesituationen möglich machten.

Klaus Wildenhahn hat in seinen Dokumentar*lmen

Realitäten aufgespürt und über die Bilder, die Montage

und die Texte komplexe, poetische Beobachtungen ge-

schaffen. Die Themen, die seine Produktionen umkreisen,

beschreibt er als »sogenannten Alltag, der Zustand nach

der Sensation, das Be*nden der sogenannten kleinen Leute,

nachdem der Flügelschlag der Geschichte vorbeigerauscht

ist, die ein gekehrte Lange-Weile. Wie sieht es dann aus auf

Arbeitsplätzen, in Drei-Zimmer-Wohnungen, in Schreber-

gärten, in den Umkleideräumen der Betriebe, im Schank-

raum der Eckkneipe – die Pfützen auf dem Tresen, das

saubere Wachstuch in der Wohnküche, der zufällige Son-

nenstrahl auf der Schreibunterlage im Betriebsratsbüro.«

Ehe er seine Arbeit als Realisator begann, dann während

der Dreharbeiten und nach seiner Pensionierung, schrieb

Klaus Wildenhahn: »Ab 17 habe ich geschrieben, um mei-

ner Enge zu entkommen. Berlin 47. Aus dem Krieg in den

Frieden der Besatzung. Berlin, die vier Sektoren. Der bil-

lige Schnaps im Osten, die amerikanischen Kurzgeschich-

ten. Und später dann der Zufall: Arbeit beim NWDR. –

Dokumentar*lme: in Oberhausen die Polen und in Mann-

heim die Amerikaner. All das mengt sich. Jetzt schreibe

ich wieder. Der Wunsch, das Früher wachzuhalten und

aufzusuchen. Kleine Reisen: Ostende, Belgien, und Lon-

don, Clapham South.« 
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Es sind vielfältige Texte: Poesie, Streitschriften und Ana-

lysen. Er begibt sich auf Spurensuche nach dem realisti-

schen Film in England und mischt sich in die Debatten

über den dokumentarischen Film ein.

Notiert werden die Texte auf kleinen Notizblöcken. Sie

passen in die Tasche des Jacketts und sind immer dabei –

in den Cafés, in den Kneipen, im Auto, am Drehort. In die

lyrischen Texte Sießen Zeit, Ort und die aktuelle Be*nd-

lichkeit ein. Es sind wunderbare Orts- und Zustandsbe-

schreibungen – man hört die Musik, man fühlt den Regen,

man spürt die Kälte. Die Gedichte gehen unter die Haut –

wie es die Filme tun.

Januar 2014
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Advent

KFZ Scheinwerfer sind es beleuchten

den fallenden Schnee Vogelspuren

auf vereisten Kanälen gibt es noch

Bashō damals hatte Wildenten Kuckuck

und ein pissendes Pferd

Heute sind andere Spuren

im Auge der Kaffeehausmönche

Vierzig Watt Kugelbirnen siebenmal

gespiegelt matt in Neubauscheiben

Schnulzen die meine Gedanken

glücklich machen zahlen kann ich 

raussehen kann ich Schnee

plus Hamburger Regen

Der Lokus ist neu Da kann ich

doch etwas weg

vom gelben Reclamheftlesen:

Nirgends Wohnen

Niemand

Leere

Hier die Italo Schnulzen

gestotterte Telefonate drahtlos

grenzlos besitzlos gegenüber intakt

die erleuchteten Fenster ***
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und die Piaf bleibt liegen

neben meiner leeren Tasse und

Winnetou das Freundl ichsein und leise

ein Liebespaar

Wir bleiben was wir sind

***
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Der Pazi*st Winnetou im selben

Feuilleton mit Edith Piaf

Raussehen ohne Brille etwas unscharf

der Abend trotz verbesserter Netzhaut

Viel medizinischer Versatz eingezogen

eingebastelt in den Körper

außen unten Kopfhaut und so weiter

Blick auf Menschen vorbei in ihrer

unterschiedlich winterlichen Schichtenkleidung

Und mit all diesen Ersatzteilen

muss ich Wie?

Komme noch aus der Zeit

des Sechzehnmillimeter*lms

nicht billig Dreihundert bis zur

ersten Arbeitskopie Da waren

sechziger Jahre im provisorischen

Gang der wachsenden Anstalt

die Schneideräume getrennt

durch nicht ganz schalldichte Wände

die Namen der Cutterinnen an Türen

Karin und Kirsten und Ria

Jutta und Helga und Annemarie

Im Gang auf und ab

die vielen Geräusche der Welt

selbstlos zusammengebastelt

ne regrette rien Meine Tasche

mit den Feuilletons von zwei Wochen

mein VorhofSimmern etwas atemlos
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